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No. 702. 


Dienftag, den 11. September 


1860. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beffelungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Th im m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


Hie Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ber Sonn⸗ und Seftige um 5 Uhr Nachmittags. 


Bestellungen werben in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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He Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, llergnädigſt geruht: 
„Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Teſchemacher zu Mayen iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Mayen; und 


der praktiſche Arzt Dr, Schraube zu Merſeburg zum Kreisphyſi⸗ 
kus des Kreiſes Querfurt ernannt worden. 


PFF 
(G. T. B.) Ctlegraphiſchr Uachrichten der Danziger Beitung. 
London, 10. September. Die heutige „Times“ meldet aus 
ien vom geſtrigen Tage, daß am Sonnabend eine officielle 
Depeſche aus Petersburg eingetroffen, die ungefähr ſagt: Kaiſer 
Alexander wünſche aufrichtig eine Ausſöhnung; das gute Ver- 
nehmen hätte niemals unterbrochen werden ſollen. Es werden bei 
der Zuſammenkunſt der Kaiſer Arrangements getroffen und Maß⸗ 
regeln ergriffen werden, um dem jetzigen Zuſtande der Dinge ein 
nde zu machen, der nicht länger zu dulden ſei. 
resden, 10. September. Das heutige „Dresdner Jour⸗— 
nal“ enthält einen längeren officiöfen Artikel gegen den National⸗ 
verein, in welchem es unter Anderem heißt: Die ſächſiſche Re⸗ 
gierung wolle die Sache als eine allen deutſchen Staaten gemein- 
ſame behandelt wiſſen und von particularen Gegenmaßregeln abe 
ſehen, da ſie in der Thätigkeit des Vereins nicht ſo Gefährliches 
erblicke, um ſich dagegen ſchützen zu müſſen. 
Turin, 9. September. Es wird hier eine Deputation der 


proviſoriſchen Regierung der Aufſtändiſchen in den Marken er- 


wartet. 

Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Neapel vom 
heutigen Tage iſt Garibaldi allein daſelbſt eingetroffen und 
mit Enthuſiasmus empfangen worden. Er hat das ungeſetz⸗ 
mäßig conſtituirte Comité desavouirt und wird der Präfect die 
Mitglieder deſſelben beſtrafen. Victor Emanuel iſt für ſich 
und für ſeine Nachkommen von Garibaldi zum Könige von 
Italien proklamirt worden, Garibaldi hat Romano als Mi⸗ 
niſter des Innern beſtätigt, Cofe nz zum Kriegsminiſter, Pia⸗ 


nelli FR Juſtizminiſter ernannt. 


der das Unglück 


aris, 10. Sept.“) Der heutige „Conſtitutionnel“ ent 
hält einen Artikel von Grandguillot, welcher die neue Politik 
Piemonts, die daſſelbe von der Politik des Kaiſers trennen werte, 
mit Schmerz betrachtet. Piemont würde in dieſer abenteuerlichen 
Politik iſolirt fein; der Artikel ſagt, es ſei noch Hoffnung, Pie. 
mont werde ſich nicht der Prinzipien und der Achtung des Völ⸗ 
kerrechts entſchlagen, die allein ihm die Allianz Frankreichs be⸗ 
wahren können und die Loyalität des Königs werde den Fehler, 
Italiens zur Folge haben werde, vermeiden. 
Florenz, 9. September. 
Perugia im Falle einer Revolution ein zuäſchern. i ; 
Paris, 9. September. Die heutige „Patrie“ theilt mit, 
daß eine bewaffnete Intervention im Kirchenſtaate bevorſtehe. 
London, 9, September. (K. Z.) Einer von dem Reuter'ſchen Bü: 
teau veröffentlichten Depeiche aus Wien zufolge werden das dritte, 
vierte, fünfte und achte öſterreichiſche Armeecorp auf den Kriegsfuß 
geſtellt und die beurlaubten Soldaten wieder einberufen. Der Verwal: 
tung der Südbahn iſt die Weiſung zugegangen, ſich zum Transport 
von Truppen bereit zu halten. Der kaiſerliche Palaſt zu Hetzendorf wird 
zur Aufnahme des Königs von Neapel hergerichtet. 2 
zur Wie das Reuter'ſche Büreau aus Wien meldet, war eine förmliche 
Einladung nach Warſchau an den Kaiſer von Oeſterreich bis in die letz⸗ 
en Tage noch keineswegs feier 
Laut einer anderen Wie ner Depefche deſſelben Büreaus hat Graf 
Nechderg in einem Rundſchreiben die Vertreter Oeſterreichs im Aus⸗ 
ande beauftragt, die Gerüchte, als ob Oeſterreich auf eine gegen Frank⸗ 
eich gerichtete Coalition binarbeite, für falſch zu erklären. Oeſterreich, 
emerkt der Miniſter, erſtrebe nichts weiter, als durch eine verjöhnliche 


*) Auszüglich geſtern bereits mitgetheilt. 


Die Polizei bei Griechen und Römern. 
Unter dieſer Ueberſchriſt bringt das letzte Heft der „Grenz⸗ 
boten“ eine intereſſante Abhandlung, aus welcher wir Nachſtehen— 
des mittheilen: 
O die moderne Polizei, als eine getrennte Anſtalt im Staats 
rganismus, hat wohl ihren Namen der helleniſchen Sprache 
entnommen; aber ihre Exiſtenz läßt ſich in den griechiſchen Freie 
ſtaaten nich nachweiſen. Von der vorbauenden, abwehrenden, be— 
vormundenden Regierungs⸗Geſchäftigkeit, die der Polizeiſtaat ent- 
wickelt, um jede Störung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, 
lede Gefährdung des Gemeinwohles im Keime zu erſticken, findet 
man in den alten Republiken keine Spur. Das Geſetz bedrohte 
den Uebertreter mit ſchwerer Verantwortlichkeit, und ſo lange der 
inzelne, wie es die Innigkeit der ſtaatlichen Gemeinſchaft for- 
erte, ſeinen Eigenwillen dem Ganzen unterordnete, und nicht durch 
auffallenden Anſtoß in Verantwortlichkeit fiel, ließ ihn die Staats- 
gewalt, welche ja überhaupt noch nicht mit dem Bürger entzweit 
ar, ungehindert und ohne Gängelband feinen Weg gehen. Da⸗ 
er jener kühnere Schritt, jene unbeengtere Bewegung, jene mün⸗ 
gere Haltung, die wir fo ſehr bewundern. Freilich mußte im 
anzen die auf Uebertretung des Geſetzes folgende Verantwor⸗ 
ung oft härter und drückender fein, als eine dem Vergehen zu⸗ 
vorkommende Maßregel, und es läßt ſich nicht verhehlen, daß im 
elften Contraſte zur keckſten Freiheit der Bürger, gegenüber der 
taatsgewalt ſelbſt, dennoch in Glaube und Sitte die Polizei- 
alt mit einer Härte und Ausdehnung geübt wurde, die an 
espotismus zu grenzen ſcheint. Allein das Volk empfand nicht 
einmal das Uebermaß dieſes Eingreifens von Seiten des Staa⸗ 
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Lamorieidre hat gedroht, 


Politik aus ſeiner Iſolirung herauszutreten, ſtehe fortwährend in 
Be Beziehungen zu Frankreich und beabſichtige keine 
valition, 


An unfere Abgeordneten. 
I 


Nachdem das Abgeordnetenhaus in Betreff der Militärvor— 
lagen den Rückzug über die ihm ſehr geſchickt angebotene Brücke 
angetreten, haben wir, die Steuerzahler, unſere Abgeordneten in 
Nr. 620, 621 d. Ztg. aufgefordert, wenn ſie bei Pflege und 
Förderung der politiſchen Staatsintereſſen die Vermehrung der 
Steuerlaſt nicht vermeiden könnten, wenigſtens beſtrebt und be- 
müht zu ſein, die wirthſchaftlichen Intereſſen des Vol⸗ 
kes möglichſt zu fördern, alle Hinderniſſe derſelben zu beſeitigen 
und alle diejenigen wirthſchaftlichen Reformen, die eine fruchtba⸗ 
rere Thätigkeit der producirenden Volkskräfte ermöglichen, als Ge⸗ 
gendeckungen für die Steuererhöhungen zu beſchaffen. 

Wir haben namentlich auf das leidige Bevormundungs- 
Syſtem, an dem unſere ganze volkswirthſchaftliche Geſetzgebung 
kränfelt, und auf die großen Principien der Geſetze von 1807 
bis 1811, wie deren ſpätere Verkümmerungen, hingewieſen und 
unſern Abgeordneten zugerufen: 

Soll nicht die öffentliche Meinung über die liberale Majo⸗ 
rität des Abgeordnctenhauſes zur Tagesordnung übergehen, 
ſoll nicht das Volk in der conſtitutionellen Verfaſſung nur die 
Steuervermehrung erblicken und nicht in der ältern Vergangen⸗ 
heit eine geſundere Pflege des Volkswohles finden, ſo muß das 
Abgeordnetenhaus ſeine politiſche Wichtigkeit zur Nebenaufgabe 
und die Förderung des wirthſchaftlichen Wohls des Staates 
zu ſeiner Hauptaufgabe machen und müſſen unſere Abgeordne⸗ 
ten mit ſich und ihren Freunden baldigſt zu Rathe gehen, was 
uns in Preußen für unſer wirthſchaftliches Leben auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung dringend Noth thut. 

Unſere Provinz Preußen zählt 52 Abgeordnete, davon hat 
ein kleiner Theil den Mahnruf beachtet, indem ſie ſich mit Liebe 
und Eifer der volkswirthſchaftlichen Gefellſchaft für Oft- und Wef 
preußen,“ die ſich am 27./28. Auguſt c. conflituirt, angeſchloſſen 
und dadurch in einen innigen Rapport mit den volkswirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſen unſerer Provinz geſetzt, wie die Entgegennahme 
des betreffenden Materials und die Unterſtützung und Förderung 
des wirthſchaftlichen Schaffens im Abgeordnetenhauſe übernom⸗ 
men haben. 

Warum die übrigen preußiſchen Abgeordneten den Mahnruf 
nicht gehört und beachtet haben, warum fie die Geſellſchaft igno⸗ 
riren und deren Vermittelung mit ihren Wählern und deren wirth— 
ſchaftlichen Intereſſen nicht beachten, iſt uns unerfindlich. Unſers 
Dafürhaltens iſt der Abgeordnete nur ein Organ deſſen, was im 
Volke lebt und was eine Berechtigung hat, von den Factoren der 
Geſetzgebung ventilirt wie zu einer allgemeinen Regelung geführt 
zu werden; Staatsmann iſt nicht blos der, welcher ſich nur um 
die äußere Politik bekümmert; der echte Staatsmann, und ſolcher 
zu ſein, muß jeder Abgeordnete ſich bemühen, widmet ſeinen Ver— 
ſtand und ſeine Thätigkeit hauptſächlich der innern Politik. 

Ihre richtige Auffaſſung und Behandlung wird ihn über das 
unerſprießliche Parteigetriebe hinwegbringen und ihm den Muth 
wie die Kraft geben, ſich von den Banden eines einſeitigen und 
kleinlichen Parteizwanges zu befreien und ſein Wirken nicht in dem 
Vermehren des Kometenſchweifes eines großen Parteiführers, 
nicht in der Entwickelung von Redekünſten vor der Partei und 
vor dem Abgeordnetenhauſe, ſondern lediglich darin zu ſuchen, vor 
dem ganzen Lande aus zuſprechen und durchzuführen, was dem 
Volke auf dem Herzen liegt und was davon ihm, dem Abgeord- 
—— — — —.. —:.—... . —ͤ— 
tes, eben weil es beides, Regierung und Regierte, zugleich war, 
und ſich alſo nicht ſelbſt Unrecht zufügen zu können ſoien. Dazu 
kam, daß gewiſſermaßen die Geſammtheit der Bürger ſchon eine 
polizeiliche Aufſicht unter ſich ausübte, in fofern jeder Einzelne 
zur Anzeige geſetzwidriger Handlungen verpflichtet war. Sonſt 
vertheilen ſich die einzelnen polizeilichen Functionen in Athen un— 
ter eine Menge verſchiedener Beamten, oder ſind zum Theil mit 
anderen Aemtern verbunden. 

Zuerſt find hier die Aſtynomen zu erwähnen, zehn durch 
das Loos ernannte Beamte, denen die eigentliche Straßenpolizei 
oblag. Sie ſorgten für die Reinheit der Straßen und hatten 
deshalb die Koprologen oder Kothkärrner zu ihrer Diepoſition. 
Sie wachten aber auch über Ordnung und Anſtand auf den öf⸗ 
fentlichen Plätzen überhaupt und beaufſichtigten Flötenſpieler, 
Zithermädchen und Poſſenreißer. Mehr als einmal brauchte kein 
Bürger dieſes läſtige Amt zu übernehmen. Von Wichtigkeit war 
ferner die Aufſicht über die öffentlichen Waſſerleitungen und Brun⸗ 
nen. Die Armuth Athens an ſüßem Waſſer zwang ſchon Solon 
zu der Verordnung, daß niemand aus einem öffentlichen Brun⸗ 
nen Waſſer ſchöpfen ſollte, der mehr als 500 Schritte weit von 
ſeinem Hauſe entfernt wäre, und daß dem Brunnen des Nachbars 
nur 34 Quart täglich entnommen werden dürften. Von The- 
miſtokles erzählt Plutarch, daß derſelbe als Brunnen⸗Inſpector 
Viele, die widerrechtlich aus den öffentlichen Waſſerleitungen das 
Waſſer für ſich ableiteten, beſtraft und aus den Strafgeldern das 
eherne Bild eines waſſertragenden Mädchens als Weihgeſchenk 
aufgeſtellt habe. 

In gleicher Anzahl wie die Aſtynomen verwalteten die Ag o- 
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ſt⸗ und Oſtpreußen. 


neten, als nothwendig für das Allgemeinwohl erſcheint und der 
Ausſprache durch die Volksvertreter wie der geſetzlichen Regelung 
bedarf. — 

Zwei Jahre haben unſere im Herbſte 1858 gewählten Ab⸗ 
geordneten getagt, was haben ſie geſchaffen? Sehr wenig! Soll 
ihr letztes Jahr wieder verloren werden? Die Thätigkeit des 
Abgeordnetenhauſes von 1860/61 wird wieder nutzlos bleiben, 
wenn nicht die Fraction Vincke eine Umgeſtaltung erhält! 

Weshalb die Fraction Vincke, die der Knotenpunkt unſeres 
conſtitutionellen Lebens jetzt iſt, ſich in falſchen Bahnen bewegt, 
welches die richtigen Wege eines Abgeordneten ſind, wollen wir 
im folgenden Artikel erörtern. — 
u 334.3333333 

Deutſchland. 

Berlin, 10. September. Se. Königl. Hoheit der Prinzre⸗ 
gent wollen am 30. d. M., dem Geburtstage J. Königl. Hoheit 
der Frau Prinzeſſin von Preußen, in Baden-Baden ſein, am 8. 
October die Königin Victoria in Stolzenfels bei Koblenz empfan⸗ 
gen und am 14. October mit dem Kaiſer Alexander in Warſchau 
zuſammentreffen. 5 

— Die Antwort v. Bennigſens an den Präſidenten der ita⸗ 
lieniſchen Nationalgeſellſchaft La Farina lautet, wie 0 0 

„Hochgeehrter Herr! Ihre geehrte Mittheilung vom 30. iſt geſtern 
Nacht in met Gin elangt, während des Laufes der General⸗ 
Verſammlung des deutichen Plationafvereins, Ich babe mich verpflichtet 
gehalten, der Verſammlung von dieſer Zuſchrift durch Verleſen derſel⸗ 
ben Kenntniß zu geben. Mit Rückſicht auf die in Deutſchland verkün⸗ 
digten Bundestagsbeſchlüſſe über politiſche Bereine, welche jede Ver⸗ 
bindung derſelben mit andern Vereinen für unſtatthaft erklären, habe 
ich aber für angemeſſen erachtet, Aeußerungen aus der Berſammlung 
und Beſchlüſſe derſelben über Ihr Schreiben nicht zu geſtatten. Ich babe 
daher nach Vorleſun Ihrer Zu'hrift die Verſammlung nur davon in 
Kenntniß geſetzt, — ich in meiner Antwort Ihnen den am geſtrigen 
Mittag gefaßten, hier anliegenden, Beſchluß der Verſammlung über 
Anträge, welche die nationale Bewegung Italiens betreffen, mittheilen 
würde. Geſtatten Sie mir, hochgeehrter Herr, daß ich perſönlich Ihnen 
noch einen W d ei sſpreche. Sie ſagen, daß die 
deutſchen Volkes. Sie haben Je in dieſem Jahre überzeugen | 
aus den öffentlichen Blättern Deutſchlands und werden es leſen in den 
Mittheilungen der Blätter über die Verhandlungen der General⸗Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Nationalvereins, daß im deutſchen Volk die 
Sympathie für die große nationale Bewegung Italiens weit verbreitet 
üt. Wenn aber die Italiener in der That es für wichtig halten, daß 
dieſe Sympathien bewahrt und geſtärkt werden, dann wird es eine 
wichtige Aufgabe und die dringendſte Pflicht des italieniſchen Volkes 
ſein, darauf zu ſehen, daß die italieniſche Bewegung in ihrem Verlauf 
nicht weſentliche und große Intereſſen des deutſchen Volkes und der 
deutſchen Politik verlegt und damit beklagenswerthe Conflicte zwiſchen 
beiden Volkern nothwendig macht. Denn Sie werden ſich in den letz⸗ 
ten Monaten aus vielfachen Kund ebungen des öffentlichen Geiſtes in 
Deutſchland überzeugt haben, da bei aller Anerkennung und Theil⸗ 
nahme für die begeiſterte Erhebung eines alten Culturvolkes, dem auch 
Deutſchland manche Grundlage ſeiner Bildung verdankt, die Deutſchen 
doch entſchloſſen ſind, ihre eigenen politiſchen Intereſſen nach allen 
Seiten, und wenn es ſein müßte, ſelbſt mit Unterdrückung von Gefüh⸗ 
len lebhafter Theilnahme und Sympathien, wahrzunehmen. 

„Die Ziehung der zten Klaſſe 122ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
wird den 18. September d. J., Morgens 7 Uhr, im Ziehungsſaal des 
Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen. 

— Der verantwortliche Redacteur der „Volks-Zeitung“, 
Hermann Holdheim, ſtand heute vor Gericht unter Anklage 
der Beleidigung des Bürgermeiſters von Demmin, Hagemei« 
ſter. Nach kurzer Verhandlung ſprach das Gericht den Ange⸗ 
klagten frei. 

— Die „D. A. 3.” meldet: In Folge der gegenwärtig in der 
freien Gemeinde zu Magdeburg herr chenden Zerwürfniſſe wird Uhlich 
nächſtens dieſe Stadt verſaſſen und die ihm ſchon früher angebotene 
Stelle eines Sprechers der freien (chriſtkatholiſchen) Gemeinde zu Ber⸗ 
— —— — — —m 
ranomen die Polizeiaufſicht über den Markt, über Kauf und 
Verkauf und die dabei entſtehenden Streitigkeiten. Beſtimmte 
Theile des Marktes erheiſchten beſondere Controle. So durfte 
der Verkauf der Fiſche nicht vor einer beſtimmten Zeit beginnen, 
und es wurde mit einer Glocke zuvor ein Zeichen gegeben. Wir 
wiſſen dies aus einer drolligen Anekdote beim Geographen Strabo. 
Es ließ ſich nämlich einſt auf dem Markte einer Stadt ein Zither⸗ 
ſpieler hören und eine zeitlang ſchenkte ihm eine große Volksmenge 
die ungetheilteſte Aufmerkſamkeit; ſobald aber die Glocke des Fiſch⸗ 
marktes ertönte, verließen ihn Alle und ſtrömten dem Orte zu, 
einen ſehr Harthörigen ausgenommen. Zu dieſem trat der Vir⸗ 
tuos und ſagte: „Mein Freund, ich weiß Dir vielen Dank für 
die Ehre, welche Du mir erzeigſt; denn die Anderen ſind beim 
erſten Klange der Glocke fortgegangen.“ — „Was ſagſt Du?“ 
erwiderte jener, „die Glocke hat ſchon geläutet? Gott behüte 
Dich!“ ſtand auf und eilte hinweg. Mit den Aſtynomen zufammen 
wachten die Agoranomen darüber, daß die öffentlichen Gebäude 
nicht verletzt wurden und der Markt in reinlichem Zuſtande blieb, 
daher ihnen beiden ein fpäterer Redner vorwirft, es entſtünden 
ganze Sümpfe in der Stadt Athen. BT 

Die Ausdehnung der Polizeigewalt über die Sitten war be⸗ 
kanntlich am größten in Sparta, wo die allmächtigen Ephoren 
die geſammte öffentliche Zucht wahrten. So wurde, um hier nur 
die auffallendſten Beiſpiele hervorzuheben, ein gewiſſer Naukleides, 
der durch Unterlaſſung der körperlichen Uebungen und durch Wohl⸗ 
leben eine in Sparta anſtößige Wohlbeibiheit erzielt hatte, mit 
Ausweiſung bedroht, wenn er nicht ſeine Körperfülle auf das ge⸗ 
hörige Maß reduciren würde. Der König Archidamus bekam 


ie 
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lin übernehmen, Der bisherige Prediger dieſer Gemeinde, Dr. Hetzer, 


geht, wie ſchon erwähnt, nach Stettin. 

Frankfurt a. M., 9. September. Nachdem erſt vor 8 Ta⸗ 
gen in dem Frankfurter Orte Oberrad und vorgeſtern hier Mi⸗ 
litärſchlägereien ſtattgehabt, arteten dieſe geſtern Abend zu 
fo groben Exceffen aus, daß Generalmarſch geſchlagen werden 
mußte. Es müſſen mehrfache ſtarke Verwundungen vorgekommen 
ſein, denn Referent ſah von ſeinem Fenſter aus wiederholt Trag⸗ 
körbe in das Militärſpital bringen. Die Stadt war in großer 
Aufregung und ſtarke gemiſchte Patrouillen durchzogen die dicht 
mit Menſchen gefüllten Straßen. Heute find die Soldaten config« 
nirt. Die Preußen bivouakiren gegenwärtig unweit Cronberg 
(Naſſauiſch), und ſind darum ſehr in Minderheit gegen den übri⸗ 
gen Theil der Garniſon (Oeſterreicher, Bayern und Frankfurter), 
die bei dergleichen Gelegenheiten Partei gegen ſie nimmt. Aber 
der beunruhigte Bürger fragt mit Recht: warum überhaupt eine 
Garniſon von 4000 Mann von verſchiedenen Volksſtämmen? 
Wenn der harmloſe Bundestag wirklich eines Schutzes bedarf, 
warum verſtändigt man ſich nicht dahin, nach einem feſten 
Turnus abwechſelnd Oeſterreicher, Preußen und Bayern hier- 
herzulegen? 

Vom Main, 9. Sept. (B.- u. H.⸗Z.) Es tritt hier in 
Kreiſen, welche als unterrichtet gelten dürfen, mit wachſender Be 
ſtimmtheit die Nachricht ein, daß eine Allianz zwiſchen Belgien 
und den Niederlanden entweder bereits abgeſchloſſen oder doch 
dem Abſchluß nahe ſei. Die Anfänge der bezüglichen förmlichen 
Verhandlungen weiſen auf Oſtende zurück. 

Hannover, 9. Sept. (Magd. Ztg.) Der Minifter des 
Innern, Graf o. Borries, hat es neuerdings für nöthig gehal⸗ 
ten, durch die Landdroſten dem geſammten Verwaltungsperſonale 
eruffnen zu laſſen, daß in feinem Reſſort das Aufrücken in höhere 
Stellen wie überhaupt jede Beförderung nicht mehr nach dem 
Prinzip der Anciennetät, ſondern allein nach Maßgabe des poli⸗ 
tiſchen Wohlverhaltens erfolgen werde. Im Grunde iſt unter 
Herrn v. Borries immer nach dieſen Grundſätzen verfahren, die 
Beſetzung einzelner Verwaltungsämter mit vollkommen unfähigen 
Perſonen wäre ſonſt kaum erklärlich. In Oſtfriesland z. B. ſteht 
an der Spitze eines gewiſſen, höchſt ſchwierigen und ausgedehnten 
Verwallungsamtes eine Perſönlichkeit, die notoriſch nicht im 
Stande iſt, ein Protokoll aufzunehmen, noch überhaupt einen Satz 
richtig Deutſch zu ſchreiben, dafür denn freilich aber als politi- 
ſche Hausmagd ſich zu allem gebrauchen läßt. In Sachen der 
Preſſe entwickelt die Reaction augenblicklich eine außerordentliche 
Thätigkeit. Man begnügt ſich nicht damit, „ſchlechtgeſinnte“ 
Blätter wie z. B. die „Köln. Ztg.“ aus den Leſezimmern der 
Clubs thunlichſt zu entfernen, ſondern trägt zugleich dafür Sorge, 
daß den guten Provinzialſtädtern paſſende Gelegenheit zu beſſerer 
Lectüre werde. So hat man erſt kürzlich von hier aus die Ver⸗ 
waltungsbeamten angewieſen, den Leſeelubs in den Provinzen 
nachdrücklichſt die Anſchaffung der ſeit einigen Monaten hier er⸗ 
ſcheinenden reactionären „Leinezeitung“ zu empfehlen. Dank der 
Fürſorge der Herren Verwaltungsbeamten findet man ſeitdem ſo— 
gar in den entlegenen Dorſkneipen die gratis vertheilte „Leine⸗ 
zeitung“, zumeiſt freilich in Fetzen zerriſſen und zu Fidibus be⸗ 
nutzt, da ſelbſt unſere Bauern jetzt ſo weit ſind, daß ſie nicht ne⸗ 
ben andern Dingen auch ihre politiſche Lectüre ſich von der Bu⸗ 
reaukratie wollen oetroyiren laſſen. 


naland. 

London, 8. Sepl. (K. Z.) Wie dem Reuter'ſchen Büreau 
aus Wien gemeldet wird, hatte der Kaiſer Franz Joſeph die 
Grafen Szecfen und Apponyi empfangen und denſelben erklärt, 
er werde das ungariſche Programm in der durch das Amendement 
des Grafen Hartig modifieirten Form annehmen. Trotzdem war⸗ 
tet man noch immer auf die ſofortige Proclamirung der von dem 
Kaiſer bei Gelegenheit der Eröffnung des Reichs raths brieflich 
verheißenen Reformen. 

— Das Programm des deutſchen National-⸗Vereins beun- 
ruhigt den toryiſtiſchen „Herald“ und veranlaßt ihn zu folgender 
Warnung: „Das preußiſche Supremat iſt ein Angriff auf die 
Würde Oeſterreichs und muß die politiſche Bedeutung von eini- 
gen 30 kleineren Staaten ganz vernichten. Der erſte Verdacht, 
daß Preußen nach dem Supremat ſtrebt, würde wahrſcheinlich 
alle guten Reſultate des Teplitzer Meetings zerſtören (!) und 
Deutſchland ſo ſchwach und geſpalten zurücklaſſen, wie es vorher 
war (?). Wir fürchten, der Verein ſpielt ein kurzſichtiges Spiel 
und ſetzt das Weſen für den Schatten ein. Nur eine Macht 
giebt es, der die androhende deutſche Einheitsbewegung nützen 
wird, und dieſe Macht iſt — Frankreich.“ — Das bonapar⸗ 
tiſtiſche „Chronicle“ meldet mit hervorſtechender Schrift, daß, 
nach Depeſchen aus Wien vom d., die reaktionäre 
Partei bei Hofe ihren alten Einfluß wiedergewonnen habe. Zum 
Beweiſe werde jeden Augenblick ein anderes Blatt mit Beſchlag 
belegt. In Wien kann man aus ſolchen Mittheilungen jedenfalls 
ſehen, was im bonapartiſtiſchen Lager gewünſcht wird. 

— In Dublin iſt gegenwärtig der Ehrendegen ausgeſtellt, den 
eine Anzahl Irländer dem Mac Mahon verehren will. Auf der einen 
Seite der Klinge iſt in iriſcher Sprache, auf der anderen in franzöſiſcher 
Sprache die Inſchrift zu leſen: „Das unterdrückte Irland dem tapfern 


einen Verweis, weil er eine kleine und häßliche Frau genommen 
hatte, die nach der Meinung der Ephoren nur die Mutter von 
Königlein werden könnte. Der Muſiker Trepander aus Lesbos 
wurde beſtraft, da er auf ſeine Leier eine Saite mehr als gewöhn⸗ 
lich geſpannt hatte und dadurch von der alten und ſtrengen Ein» 
fachheit der Muſik abgewichen war. Die Frauen durſten weder 
Gold noch geſtickte Kleider tragen, noch langes Haar. Ja ſogar 
von Lebensmitteln war es nicht unbedingt erlaubt zu kaufen, was 
und wieviel Jeder wollte, und nicht einmal den Bart abzuſcheeren 
oder wachſen zu laſſen, ſoll Lykurg der Willkür überlaſſen haben. 
Fremde, die auf irgend eine Weiſe einen üblen Einfluß auf Ge- 
bräuche und Sitten zu haben ſchienen, wurden ſofort ausgewie⸗ 
fen. In Athen ſtand die Sitten und Luxuspolizei unter dem 
Areopag. . 
Insbeſondere erſtreckte ſich die polizeiliche Aufſicht des Areo- 
pagiten auf die Seiten der Frauen. Das athenienſiſche ſchöne 
Geſchlecht war ja überhaupt nicht um ſeine Stellung zu beneiden! 
Im Gegenſatze zu der kecken Dreiſtigkeit der Spartanerinnen und 
zu dem geſünderen und natürlicheren Auftreten der homeriſchen 
Griechinnen und auch der Römerinnen lebte die „im Schatten er— 
zogene“ und deshalb bleiche und geſchminkte Athenerin in klöſter⸗ 
licher Abgeſchloſſenheit und bürgerlicher Unſelbſtſtändigkeit, und 
blöde und ohne Bildung, konnte ſie mit der heiteren, geiſtig ge⸗ 
wandteren Hetäre, mit welcher Umgang zu pflegen weder für thö⸗ 
richt, noch für unſittlich galt, nicht concurriren. Und wenn ſie 
einmal ihre im Hinterhauſe oder oberen Stocke liegenden Zimmer 
verließ und die Straße betrat, ſo durfte dies nicht ohne Beglei⸗ 


Soldaten Patrik Maurice de Mae Mahon, Marſchall von Frankreich, 
Herzog von Magenta, Abkömmling ſeiner alten Könige.“ Die Scheide 
der Waffe iſt von Holz. An der Spitze der Deputation, welche das Ge⸗ 
ſchenk überbringen ſoll, wird das Parlaments⸗Mitglied Daniel O'Do⸗ 


noghue ſtehen. x 
Frankreich. 

Paris, 8. Sept. Man ſpricht von einer Note, die Herr 
Touvenel nach Turin geſchickt hätte, und in welcher erklärt wird, 
daß Piemont nur auf ſeine eigene Gefahr den Zug nach dem 
Kirchenſtaat unternehmen könne, und daß Frankreich jede Ver⸗ 
pflichtung ablehne, welche auch die Folgen der kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen ſein möchten. — Man will hier wiſſen, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung beſchloſſen habe, ganz Ungarn in Belage⸗ 
rungszuſtand zu erklären. — Eine Note milden Tones iſt nach 
Genf abgegangen, in welcher eine Art Genugthuung für die Be⸗ 
leidigung verlangt wird, welche der franzöſiſchen Fahne zugefügt 
wurde. Eine andere Note ſoll nach Bern abgegangen ſein. In 
dieſer ſuche Herr Thouvenel zu beweiſen, daß es für die Schweiz 
gerathener wäre, wegen ihrer Neutralität allein mit Frankreich, 
ohne Dazwiſchenkunft anderer Mächte, zu unterhandeln. — Der 
Kaiſer hat angeordnet, daß vor Beendigung der Verſuche mit den 
gepanzerten Fregatten „La Gloire“ und „La Normandie“ keine 
neuen Schiffe in Arbeit genommen werden, da es von dem Er⸗ 
gebniß dieſer Verſuche abhängen würde, ob künftig für die Kriegs- 
flotte nicht lediglich gepanzerte Fregatten zu bauen wären. 

— Ihre Majeſtäten find geftern Abends 5 è Uhr in Avignon 
eingetroffen. Der Erzbiſchof empfing das Kaiſerpaar am Portale 
der Kathedrale mit einer Rede, die ſich hauptſächlich darauf be⸗ 
zog, daß der Kaiſer den Palaſt, in welchem die Päpſle von 1308 
bis 1376 reſidirt haben, würdig wieder herſtellen laſſen will. 
„Hat nicht ein ganzes Jahrhundert ſeine Geſchichte auf dieſes 
Denkmal, dieſes majeſtätiſchſte Bauwerk Ihres Reiches, geſchrie⸗ 
ben? Nicht Frankreich allein, die ganze katholiſche Welt bebt vor 
Freude darüber, daß Ihr Befehl den erſten Baumeiſter des Jahr⸗ 
hunderts beauftragt hat, unſeren alten Palaſt der Päpſte wieder 
ins Leben zu rufen, ſeine Majeſtät wieder aufzurichten, ſeinen 
Ruhm zu verjüngen. Wenn wir in unſerem veligiöfen Bewußtſein 
durch die Stöße beunruhigt werden, welche die weltliche Herrſchaft 
des Papſtes erleidet, wenn unſer Herz durch die Schmerzen, welche 
das Herz Pius IX. umlagern, betrübt wird, wie ſollten wir, nun 
wir dieſelbe Hand, welche den Thron des heiligen Vaters in der 
ewigen Stadt ſchützt, das verehrte Aſyl feiner Vorgänger in unſerer 
Stadt, die vorübergehend Rom war, (uotre Rome transitoire), wie: 
deraufrichten ſehen, nicht hoffen, daß Frankreich und ſein Souverain, 
ihrem überlieferten Berufe treu und ſtolz auf die größte Reinheit 
ihres Ruhmes, heute wie ehedem von der Fürſehung beſtimmt 
ſind, Alles in Gerechtigkeit und Frieden auszuführen?“ 

selgien. 

— In allen größeren und kleineren Gemeinden Belgiens 
bilden ſich jetzt Büchſen⸗Schützenvereine. Es hat ſich ſogar in 
Lüttich eine Geſellſchaft zuſammengethan, welche zu 75 Fr. auch 
den Minderbemittelten Büchſe, Säbel ⸗Bayonnet und alles Zu⸗ 
behör liefert, die in monatlichen Raten zu 1 Fr. 50 C. abgezahlt 
werden. 

Italien. 

Turin, 6. September. Der Kriegsminiſter, General Fanti, 
iſt heute abgereiſt. Dieſe Abreiſe wirkt wie ein Ereigniß. — Ge⸗ 
neral Roſelli, der im Jahre 1848 die Truppen der römiſchen Re⸗ 
publik befehligt hat und der ſeither in piemonteſiſche Dienſte ge⸗ 
treten iſt, ſoll ſeine Entlaſſung, wie Garibaldi, gegeben haben, 
um Freiwillige anzuführen. Ja, man ſagt, daß eine der Freiwil⸗ 
ligen⸗Colonnen unter dem General Roſelli, von Maſi angeführt, 
die Grenze des Kirchenſtaates überſchritten habe und in die Mar⸗ 
ken eingerückt ſei. Ich brauche wohl nicht zu bemerken, daß dieſen 
Angaben nicht ohne weitere Beſtätigung geglaubt werden kann. — 
Die Truppen in Toscana betragen nicht viel weniger als 30,000 
Mann. Andere 20,000 Mann befinden ſich zwiſchen Forli und 
der Cattolica. — Zwiſchen dem Grafen Cavour und Garibaldi 
herrſcht gutes Einvernehmen. Das Miniſterium und der Dictator 
handeln in Uebereinſtimmung. Die piemonteſiſchen Truppen wer⸗ 
den ſich, wie ich höre, nicht zur See nach Neapel begeben, und 
die Flotte, welche ſich in Sardinien (Inſel) befindet, dürfte mit 
Nächſtem nach Genua zurückberufen werden. Sie ſehen, daß man 
auch nicht daran denkt, Garibaldi die Dictatur über Neapel zu 
entwinden. 

— Den Venetianern iſt wieder eine Demonſtration gelun- 
gen; ſie haben am 1. d. M. den Fall der Bourbonen in einem 
Bierhausgarten gefeiert, den fie zu dieſem Zwecke feſtlich beleuch⸗ 
ten ließen. Es waren bei 500 Perſonen anweſend. 

— Man glaubt hier nicht, daß der König von Neapel lange 
in Gaöta bleiben wird. Man ſetzt voraus, er werde dem diplo⸗ 
matiſchen Corps eine Proteſtation überreichen und ſich dann nach 
„Bayern“ zurückziehen. Mit ſeinem viel energiſcheren Bruder, dem 
Grafen Trani, hatte der König vor ſeiner Abreiſe von Neapel 
eine heftige Discuſſion. Derſelbe wollte nämlich eine Vertheidi⸗ 
gung des Thrones bis auf den letzten Mann. Er hatte bereits 
100 Offiziere, die im Begriffe ſtanden, die königliche Sache zu 
verrathen, verhaften laſſen. Der König widerſetzte ſich allen wei⸗ 
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tung eines Dieners oder einer Zofe geſchehen, ja beſondere, dem 
Areopag verantwortliche Polizei⸗Beamte, die Gynäkonomen, 
bewachten ihre Schritte und konnten ſie, wenn ſie ſich in Kleidung 
oder Benehmen etwas Ungebührliches zu Schulden kommen ließ, 
um 1000 Drachmen (250 Thlr.) ſtrafen. Nur religiöſe Hand⸗ 
lungen und Feſtaufzüge lockerten zuweilen die ſtrengen Schranken 
der Haremsordnung. Dieſelben Beamten hatten auch die Ver⸗ 
pflichtung, bei Hochzeiten und Opferſchmauſen zu erſcheinen und 
darauf zu achten, daß nicht über dreißig Gäſte zugegen waren, 
weshalb auch die gemietheten Köche ſich jedesmal bei ihnen zu 
melden hatten. 

Die ethiſche Thätigkeit des Areopags betraf aber auch fer- 
ner die Religion, den Cultus, die Einführung neuer, vom Staate 
nicht gebilligter Lehren. Daher konnten alle, die fremde Gott⸗ 
heiten verehrten oder ihren Cult einzuführen ſtrebten, vor ſein 
Forum wegen Gottloſigkeit gezogen werden. Aspaſia, die be— 
rühmte Freundin des Perikles, wurde der Religionsverletzung 
angeklagt; der große Redner vergoß bei ihrer Vertheidigung mehr 
Thränen, als wenn es ſich um ſein eigenes Leben und Vermögen 
handelte, und rettete dadurch ſeine Clientin, wie ſpäter der Red⸗ 
ner Hyperides durch noch draſtiſchere Mittel die ſchöne Phryne. 
Anaxagoras, deſſen Namen einen bedeutenden Fortſchritt in der 
griechiſchen Philoſophie bezeichnet, des Atheismus angeklagt, weil 
er die Sonne für eine feurige Maſſe erklärt hatte und zuerſt die 
Idee eines von der Materie geſonderten Weltgeiſtes lehrte, 
konnte ebenfalls nur durch Verwendung des Perikles vom Tode 
gerettet werden und wurde um fünf Talente und mit Verbannung 


teren Kraftanſtrengungen und gab ſelbſt ſeine Sache auf. Der 
Dictator ſelbſt dentt an eine ſofortige Fortſetzung des Feldzuges. 

Wenigſtens kündigte er am 7. d. feinen Truppen in einem Tages⸗ 
befehle an, daß fie nach einigen Raſttagen das Werk der Unifica⸗ 
tion fortſetzen würden. — Die „Patric“ widerlegt die Nachricht, 
daß die Polizei in Nizza für die Ankunft des Kaiſers und der 
Kaiſerin große Vorſichtsmaßregeln getroffen und Verhaftungen 
habe vornehmen laſſen. — Der „Conſtitutionnel“ behauptet im 
Widerſpruche mit dem „Courrier des Alpes“, daß die franzöſiſche 
Regierung mehreren franzöſiſchen Offizieren, die ſich bei Lamori⸗ 
ciere befanden, die nöthige Ermächtigung ertyeilt habe. Nach dem 
Conſtitutionnel iſt eine ſolche Ermächtigung von keinem Offizier 
der franzöſiſchen Armee verlangt worden. 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Turin, 6. 
September, geſchrieben: „Der König geht dem Venehmen nach 
morgen, 7. September, nach Florenz, um ſich an die Spitze 
der Armee zu ſtellen, die in den Kirchenſtaat einrücken ſoll. Das 
eine Armeecorps führt Fanti, das andere Cialdini; das Reſerve⸗ 
Corps befehligt General della Rocca. Herr von Cavour über⸗ 
nimmt interimiſtiſch das Kriegs-Miniſterium mit. 60,000 Mann 
ſollen gleichzeitig in den Kirchenſtaat einrücken, um Blutvergie⸗ 
ßen zu verhindern. Man erwartet nur in Ancona Widerſtand. 
Dieſe Maßregeln ſollen in Folge einer Note erfolgt ſein, in der 
Cavour ohne Erfolg den Cardinal Antonelli aufgefordert hatte, 
die Ausländer aus päpſtlichen Dienſten zu entlaſſen.“ 

— Das „Journal des Debats“ berichtet: Franz II. hatte 
Romano um eine Denkſchrift über des Landes Lage erſucht, und 
dieſer war in derſelben zu dem ſchließlichen Rathſchlage gelangt, 
„es werde eine gute Politik ſein, wenn Se. Majeſtät das Land 
verließen“. Franz II. las dieſe Denkſchrift ſeines Miniſters und 
war erſchüttert; er wünſchte jedoch noch das Gutachten ſeiner 
Generale zu hören; dieſe wurden, ſoviel ihrer in Neapel anwe⸗ 
ſend, berufen. Dieſe Herren, die bereits unter ſich die Verab⸗ 
redung getroffen, ſich nur ſanft und ſo viel zur Wahrung der 
militäriſchen Ehre erforderlich, zu wehren, ſpielten nun vor dem 
Könige die Helden. Marſchall Viglia, die Generale Marva, 
Cutroſiano, Barbalonga und ein Dutzend andere entſchieden ſich 
für Vertheidigung bis auf den letzten Mann und auf die letzte 
Muskete; der Entſchloſſenſte war Fürſt Ischitella. Die Ermah⸗ 
nungen des letzteren namentlich bewogen den König zu der Erflä+ 
rung, bis aufs Aeußerſte ſich wehren zu wollen. Indeß hatte 
aber in der Armee das Auflöſungsfieber, das in Salerno begon⸗ 
nen, fo ſchnell um ſich gegriffen, daß General Bosco aus Aerger 
wirklich krank wurde und nach Neapel eilte, um ſeinen Arzt zu 
beſuchen und dem Könige zu erklären, daß es jetzt in der Armee 
an der Tagesordnung ſei, immer compagnieweiſe auszureißen; 
das Lager von Salerno hebe ſich daher von ſelber auf; von 
Capo⸗Spartivento bis Eboli ſei kein Mann mehr dem Könige 
treu. Am erſchütterndſten ſcheint auf Boscos Gemüthsſtimmung 
die Capitulation des Brigade⸗Generals Caldarelli gewirkt zu har 
ben. Dieſer, der ſich von Coſenza in das verſchanzte Lager bei 
Reviola zurückgezogen, hatte ein Regiment Lanciers, ein Linien⸗ 
Regiment und eine Batterie. Nachdem ein Theil der Truppen 
zu Garibaldi übergegangen, ein anderer Reißaus nach allen vier 
Winden genommen, capitulirte Caldarelli, weil der Reſt ſeiner 
Leute erklärt hatte, gegen Italiener ſchlügen ſie ſich nicht. General 
Vial hatte es ſich, als die Italiener gegen Monteleone anrückten, 
bequemer gemacht: er ſchloß ſein Zimmer zu, legte ſich ins Bett, 
Leibweh vorſchützend, und ließ nun die Truppen thun, was ſie 
für das Gerathenſte hielten. So war er außer aller Verant- 
wortung. Sogar im Fort Sant Elmo iſt es ſo wenig geheuer, 
daß am 30. Auguſt ſchon die Hauptleute de Marco und Favalli 
verhaftet wurden, weil fie ihren Leuten geſagt hatten, es ſei thö⸗ 
richt, der Bewegung Widerſtand zu leiſten. Im Fort Sant 
Elmo ſitzen noch General Melendez und deſſen Generalſtabs-Chef 
Torventeros, die des Verrathes bei der Capitulation von Piale 
beſchuldigt wurden. In Neapel ſchützte man ſich nur noch dar 
durch vor maſſenhaften Ausreißereien, daß die Soldaten in die 
Caſernen eingeſchloſſen wurden. Aber ſelbſt in Capua gingen 
auf einmal ſämmtliche Offiziere des 8. Linien-Regiments 
durch und nahmen 200 Mann mit, und der Oberſt des 6. 
Linien » Regiments machte dem Miniſter die Meldung, fein 
Regiment habe den Beſchluß gefaßt, neutral zu bleiben bis zum 
31. Auguſt. Es hatten ſich ſchon für die Bewegung ausgeſpro⸗ 
chen: die drei Calabrien, die Baſilicata, die Provinzen Salerno, 

Bari, Avellino und Capitanata; in Bovino und Matera ſuchten 
die Biſchöfe die Bewegung zum hemmen. Am 1. September be 
rief der König den General Ulloa, der jedoch nicht den Muth 
hatte, einen Verſuch zur Bildung eines neuen Kabinets zu mar 
chen. Schon rückten die Trümmer der Armee von Salerno ein, 
und der Marine-Miniſter hatte auf die Weiſung, einige Schiffe 
zum Kreuzen auslaufen zu laffen, um Garibaldi, wenn er von 
Salerno zur See heranziehe, zu begegnen, dem Könige die Ant- 
wart ertheilt, dies ſei unthunlich, weil ſämmtliche Maſchiniſten 
der Kriegsdampfer erklärt hätten, ſie würden nicht mit in See 
gehen. Das engliſche und das franzöſiſche Geſchwader hatten 
neue Stellungen eingenommen, und in einer gemeinſchaftlichen 
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beſtraft. Mit der Zeit bildete ſich ein Syſtem der Angeberei und 
Inquiſition aus, und das ränkeſüchtige, giftige Gezücht der 
Sykophanten (eigentlich Feigenangeber, wahrſcheinlich in Zur 
ſammenhang mit einem alten Ausfuhrverbot) wucherte empor, von 
dem Demoſthenes treffend ſagt: „Ein ſolcher Menſch ſchleicht 
über den Markt, wie eine Schlange oder wie ein Scorpion, der 
feinen Stachel in die Höhe gehoben hat und, ihn bewegend, um⸗ 
herſchaut, wo er Jemand Unheil bereiten oder Läſterungen über 
Einen ausſchütten könne, oder wie er Jemand Furcht einjagen 
und dadurch ſich Geld erpreſſen möge. Als unverföhnliher Men⸗ 
ſchenfeind bleibt er fern von den Verbindungen der Freundſchaft 
und Liebe; aber wie die Maler die Umgebung der Gottloſen in 
der Unterwelt abbilden, fo find auch in feinem Gefolge Verläum⸗ 
dung, Neid, Zwietracht, Hader und Fluch.“ Da die Hälfte von 
dem, was die Verurtheilten als Buße verloren, dem Angeber zu⸗ 
fiel, ſo ward dies ein Sporn zu raſtloſer Thätigkeit. Bedeutende 
und vermögende Leute ſahen ſich genöthigt, ihnen zu ſchmeicheln 
und reichliche Geldopfer zu bringen, oder, wie Kriton, der Freund 
des Sokrates that, einen Sykophanten gegen die andern in Sold 
zu nehmen, „als ein Wächter für ſich, wie er für ſeine Heerde 
Hunde halte gegen die Wölfe.“ „So lange ich reich war“, ſagt 
Charmides bei Kenophon, „lebte ich ſtets in Furcht vor Einbruch 
und Sykophanten; ſeitdem ich arm bin, ſchlafe ich ganz ruhig 
Der neilche Feldherr Nikias löſte ſich von feinen Verfolgern mit 
100 Thlrn. und wurde deshalb viel verſpottet. 
(Schluß folgt.) 


Beſprechung der Admirale war einſtimmig beſchloſſen worden, daß 
auf keinen Fall engliſche oder franzöſiſche Truppen landen ſollten, 


dagegen Admiral Perſano eine Anzahl Leute in die Stadt ſchicken 


ſolle, wenn daſelbſt ein Aufſtand ausbräche, oder die Bevölkerung 
durch ein Bombardement bedroht werde. 

— Nach dem „Giornale di Verona“ fol Napoleon III. auf 
ein Schreiben Victor Emanuels geantwortet haben: „Die Sach— 
lage Europas zwingt mich, meine ganze Aufmerkſamkeit auf Frank- 
reich zu concentriren. Ich habe Piemont unterſtützt und war Ur- 


ſache ſeiner Vergrößerung. Meine Allianz war aber mit dem Kö⸗ 


nige, nicht mit der Revolution; jetzt finde ich mich durch das gute 
Werk compromittirt, und ich kann nicht die von Ihrem Miniſte⸗ 
rium adoptirte Verantwortlichleit theilen. Die Idee der italieni- 
ſchen Einheit iſt unreif und verderblich, und ich ſelber wünſchte 
immer die Conföderation. Indem ich auf der Baſis von Villa⸗ 
franca beſtehe, biete ich noch die Dienſte meines Einfluſſes; im 
entgegengeſetzten Falle laſſe ich die Ereigniſſe ihren Verlauf neh- 
men. Es wäre jedenfalls ein Unglück für Europa und Italien, 
wenn eine Flotte von 1200 Kanonen und ein Heer von 100,000 
Mann zur Verfügung Garibaldis geſtellt würden, weil ſich ſo nur 
die Unfähigkeit Piements, die uationale Bewegung zu leiten, her⸗ 
ausſtellte.. / 

— Auf die Andeutungen öſterreichiſcher Blätter, daß die in 
Verona erfolgten 57 Verhaftungen mit der Entdeckung des gehei⸗ 
men Revolutions⸗Comités in Verbindung ſtehen, bemerkt dle 5e 
riſer „Preſſe“, die öſterreichiſche Regierung werde ſchwerlich Be⸗ 
weiſe in Händen haben, daß die ſardiniſche Regierung direct dabei 
die Hand im Spiele gehabt; die Venetianer brauche man nicht 
noch aufzuwiegeln: es beftinden in Venetien hundert und mehr 
Revolutions⸗Comités, ja, jeder Gaſthof ſei ein ſolches, ſogar die 
Lohnbedienten, die Gondolieri, ſo wie die Kleinbürger conſpirirten 
in Venedig, die ungariſchen Soldaten nicht ausgenommen; Cavour 

habe deshalb laut gelacht, als er die Anklage in öſterreichiſchen 

Blättern geleſen, und er habe allerdings Grund zum Lachen. 

Auch in Üdine find am 6. Sept. zahlreiche Verhaftungen erfolgt. 
Spanien. 

Madrid, 7. September. Es wurde Befehl ertheilt, auf 
den einheimiſchen Werften ſofort zum Baue von 10 Dampfbooten 
zu ſchreiten, beſtimmt zur Unterdrückung des Negerhandels und 
zur Vertheirigung der Küſten von Cuba. — Der Geſundheits zu⸗ 
ſtand des Landes beſſert ſich weſentlich. 

f Rußland. 

Petersburg, 2. Sept. Der Kaiſer hat den vielfach aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen der Polen entſprochen und mittelſt Ukaſes 
den Unterricht der polniſchen Sprache in den öffentlichen 
Schulen, Gymnaſien ꝛc. der Gouvernements Wolhynien, Podo⸗ 
lien ꝛc. genehmigt. (B. H.) 


Danzig, den 11. September. 

+ Der hieſige Vorſtand der „Schillerſtiftung“ hielt 
geſtern eine Sitzung, in welcher namentlich eine beabsichtigte Feier 
des nächſten Stiftungstages (10. November) in Erwägung gezo⸗ 
gen wurde. Der Vorſtand bezweckt mit einer ſolchen alljährlichen 
Feier des Tages nicht nur die Erinnerung an unſern großen po⸗ 
pulären Dichter ſtets von Neuem anzuregen, ſondern auch das 

ermögen der Stiftung durch irgend welche künſtleriſche Leiſtun⸗ 
gen zu vergrößern. Die Form dieſer Feier konnte bis jetzt noch 
nicht befinitiv feſtgeſtellt werden. 


Die lang und viel erörterte Frage in Betreff der Fixa ⸗ 


tion der Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen iſt leider immer noch 
ungelöſt. Auch in allernächſter Zeit wird dieſelbe wahrſcheinlich 
wieder zur Erörterung kommen. Der neuerwählte Schulrath, 

err Dr. Kreyenberg intereſſirt ſich, wie wir hören, aufs leb⸗ 
haſteſte für Einführung der Fixation und auch die höheren Be— 
hörden ſollen es nicht an dringenden Mahnungen fehlen laſſen. 
Es wäre im Intereſſe des ſtärtiſchen Schulweſens ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Gegner der Fixation in ihrem Widerſtande gegen 
deren Einführung endlich nachließen. 

+ Das bereits geſtern von uns angedeutete Concert wird 
am Sonnabend beſtimmt ſtattfinden, und zwar in dem größten 
unſerer Concert⸗Lokale, dem Saal des Schützenhauſes. Frau 

aemann⸗Pasz wird hauptſächlich in italieniſchen Bravour⸗ 

rien glänzen, und Herr v. Bronſart ſowohl auf dem Gebiete 
der klafſiſchen wie der modernen Klaviercompoſition feine künſtle⸗ 
riſche Bedeutung von Neuem beweiſen. 

+ Eine für Danzig wichtige Frage, welche bereits den gan⸗ 
zen Sommer hindurch nicht ohne Beſorgniß in Erwägung gezogen 
worden iſt, die Herſtellung des neuen „Spring“ an der Pro⸗ 
menade, wird dieſer Tage ihre Erledigung finden. Der Bau ſelbſt 
iſt ganz vollendet; nach einem Baſſin führen von beiden Sei» 
ten je fünf Stufen, aus der Mitte des Baſſins ſelbſt er- 
hebt ſich der ſteinerne Behälter, in welchem die Quellen vers 
einigt werden, und welcher durch fünf Krähne dem Waſſer wie- 
derum Ausgang verſchafft. Sehr practiſch iſt die Einrichtung, 
daß das Laufen des Quellwaſſers nur durch den Druck eines 
über jeder Ausgangsröhre befindlichen Knopfes bewerkſtelligt wird, 
ſo daß, wenn man die Hand davon wiederum entfernt, auch der 
Krahn ſich von ſelbſt ſchließt. Vorläufig fol, ebe die neue Ein- 
richtung in Gebrauch kommt, das durch die Arbeiten getrübte 

aſſer ſich noch mehr klären, und wir wollen wünſchen und hoffen, 
daß überhaupt bei der größern Quantität des Waſſers die Qualität 
feiner Weiſe gelitten haben möge, 
l Auf Anregung des Königl. Polizei Präſidiums unter 
liegt gegenwärtig der Plan zur Errichtung von öffentlichen 
Schlachthäuſern hierſelbſt der Berathung der ſtädtiſchen Behörden. 

5 err Stadtbaurath Licht, welcher von feiner dreiwö⸗ 
chentlichen Badereiſe wieder hierher zurückgekehrt iſt, hat die Muße 
in Soden dazu benutzt, um eine Denkſchrift über die Geſundheits⸗ 
Verhältniſſe der Stadt Danzig und über die nothwendigen Re⸗ 
formen zu ihrer Verbeſſerung „ namentlich über eine vollſtändige 
Reform des Latrinenweſense, auszuarbeiten. Die Denlſchrift ſoll 
demnächſt gedruckt werden und als Grundlage für die bezüglichen 
Berathungen der ſtädtiſchen B hörden dienen. 

Die 17,000 Morgen Dünen bis Kahlberg, welche der Staat 
feſtzulegen übernommen hatte, ſollen nach Abſicht der Kgl. Regierung 
demnächſt an die Stadt Danzig zurückgegeben werden. Es wird gegen⸗ 
wärtig darüber verhandelt, ob und wann die Stadt die Uebernahme 
antreten ſoll. Wahrſcheinlich würde für den Fall der Uebernahme der 
— einer vollſtändigen Aufforſtung der Dünen zur Durchführung 

men. 

** Wie wir hören, wird die Polizeibehörde in nächſter Zeit mit 
Wegräumung der Latrinen an der Radaune vorgehen. : 

Wiederum verlangte geſtern Abend die unfelige Lange 
Brücke ein Opfer! Die Tochter eines Oderkahnſchiffers glitt 
daſelbſt aus und fiel in die Mottlau. Einem zur Rettung nach⸗ 
ſpringenden Unteroffizier gelang es glücklicherweiſe, mit Hilfe An- 
derer das Mädchen wieder herauszuholen. 


— > 


„Königsberg, 10. September. Unfere Bühne wurde ge- 
ſtern wieder eröffnet und zwar mit Mozarts Meiſterwerk „Don 
Juan“. Die Vorſtellung war eine vorzügliche. — Die von Dan⸗ 

zig herübergekommene Tyroler Sänger⸗Geſellſchaft macht hier 
glänzende Geſchäfte. Die beiden hieſigen Zeitungen überbieten 
ſich in Lobeserhebungen. — Die Roſen ſtehen jetzt hier überall 
zum zweiten Male in Blüthe; daſſelbe wird auch aus dem be⸗ 
nachbarten Rhein berichtet, wo außerdem auch die Nachtigallen 
wieder angefangen haben zu ſingen. Die ganze Natur ſcheint 
dieſes Jahr ein einziger großer Druckfehler zu ſein. 

Inſterburg. Das hieſige Landrathsamt macht in der 
letzten Nummer des Kreisblattes bekannt, daß die Bekanntma⸗ 
chung vom 31. Auguſt c. wegen der Ergänzungswahl zum Pro- 
vinzial- Landtage nach dem früheren Schema abgedruckt und es 
„dabei überſehen worden, von den Bedingungen für die Qua⸗ 
lifikation die ad e (daß zur Wahl nur diejenigen Grundbeſitzer 
befugt find, welche „„ſich zur chriſtlichen Religion bekennen“ “) 
fortzulaſſen.“ 


Nörſen-Pepeſchen der Danziger Peitung. 


Berlin, den 11. September. Aufgegeben 2 Uhr 26 Min 
E Angekommen in Danzig 3 Uhr 33 Minuten. u; 


Roggen, matt reuß. Rentenbr. 931, 337 
leo 48 48 5 rbb. 8% 8 
Herbst , 47 ala Oſtpr. Pfandbriefe 83 | ,8 
e lr 104% J, Ferse. Bt 3 
Aubol, Herbſt.. 1% I11¼ , Nationale. . 56 57% 
e e , 
83 501. Pf. Aal. 102% 104¼ jechſele. . 110 pie 


London, 10. Septbr. Getreidemarkt. Alter engliſcher, jo wie 
fremder Weizen zwei bis drei Schillinge niedriger als am vergange⸗ 
nen Montag. Gerſte, Hafer einen Schilling, Bohnen etwas billiger. 
Stadtmehl drei, amerikaniſches Mehl einen bis zwei Schillinge 
uiedriger. ? 

Amſterdam, 10, Septbr. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen bei geringem Geſchäft unverändert. Raps October 72, Früh⸗ 
jahr 443. Rüböl November 41%, Frühjahr 423. 

Hamburg, 10. Sepibr. Beireivemartt, Weizen loco und 
ab Auswärts ſehr ftille. Roggen loco flau, ab Königsberg September⸗ 
Oktober zu 77— 18 ausgeboten. — Oel October 267, Frühjahr 274, — 
Kaffee ſehr feſt. Zink 1000 . loco 13/16. 

London, 10. Sepbr. Börfe flaun. 

Conſols 933.1 Spanier 40. Mexikaner 213. Sardiniet 
823. 5% Nuſſen 1043. 4 Ruſſen 933. 

Der Dampfer „Aeta“ iſt aus New⸗Nork eingetroffen. 

Liverpool, 10 Septbr. Baumwolle: 15% Ballen Umſatz. 
Pre iſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 10 Septbr. Die italieniſchen Nachrichten wirkten ungün⸗ 
ſtig auf die Börſe. Schluß⸗Courſe: „ gente 68, 85. 4 Rente 
5, 50 3% Spanier 467. 1 7 Spanier 39%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Akt. 402. Oeſterr. Credit⸗Aktien 399. Crevit mobilter⸗Aktien 
680. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten Märkte. 
; Danzig, den 11. September. Bahuvpreiſe. 

Weizen alter, bunt und dunkelglaſiger und hellfeinbunt, hochbunt 
weiß 127—132/,48 nach Qualitat von 95/100 110/115 hr; 
friſcher hell und feinbunt und möglichſt geſund 127/29 — 130/328 
von 90/923—97/700 2; friſcher bunt, hellbunt, ausgewachſen 
nach Qual. 117/20 —125/ö6f v. 65/0856 se. 

Roggen friſcher trockener von gutem Gewicht bis 57 9% Yır 1258, 
leichterer trockener bis 55—56 u, und feuchter und naſſer kranker 
50 — 473 Sr. Yır 1252. 

Erbſen von 61/62—65 9. —— 

Gerſte kleine 98 — 1022 von 42—45/47 25 gr. 103/108 48,54 Sr. 

Hafer friiher bis 29 Mr, u. alter bis 322 9% Jr 504 Zollgewicht, 

Spiritus nichts gehandelt. ; 

Getreide⸗Börſe. Wetter: veränderliche Luft, aber recht kühl. 


ind W. 

Bei etwas reichlicherer Zufuhr zeigte ſich heute an unſerm Markte 
auch etwas beſſere Kaufluſt für guten friſchen Weizen; es ſind 75 
Laſten verkauft, und wurde bezahlt für 1227 bunt mit Auswuchs 
ln, 1225 4 desgl. 72. 485, 126% hellfarbig, mäßig ausge: 
Panchen, de 128% desgl. 8.520, 545. In altem Weizen 
hat ein Umſatz nicht ſtattgefunden 

Roggen unverändert, alter 125/26 8 . 354, friiher 122 8 
FE. 335. Alles 125 u. 

Weiße Erbſen 7 366, 370, 385, 390 nach Qualität. 

Spiritus ohne Geſchäft. 5 

Königsberg, 10, Sept. (K. H. Z.) Wind SW. . 103. — Weizen 
ſchwer verkäuflich, hochbunter 122— 27 f 83—57 , bunter 120 bis 
1270 7185 e, rother 122—27 8084 S bez. — Roggen in 
feſter Haltung, loco 11620 —24 f 48.—54 5, % bez., Termine ohne 
beſondere Kaufluft, e September u. September⸗Oktober 120, ſowie 
87 Frühjahr 804 54 Gr, Br., 53 4% Gd. . Mai⸗Juni 1204 53 9% 

r., 513 %. Gd. — Gerſte behauptet, kleine 95—101 8 38—40% 905 
bez. — Hafer etwas matter, loco 65 775% 25—29 Sr bez., Yor Sep⸗ 
tember⸗Oktober und % Frühfahr 50 3 293 . Br., 8, . Gd. — 
Erbſen, weiße Koch 61—63% 4 bez. — Yeinjaat preishaltend, 
fein 11011 81 %, mittel 105—124 69 —78 9% bez. — Rübſaat, 
Winter: 95—101 % bez. — Kleeſaat rothe 15 ½ Yer Ct. bez. — 
Leindl 1035 % Yrr &. Br. — Rüböl 123% Yr C, Br. 

Spiritus den 8. September loco gemacht 19% Ag mit Faß; den 
10, September Verkäufer 19% % und Käufer 183 ohne Faß, loco 
gemacht 20 %., Verkäufer 203 Ag, und Käufer 20 % mit Faß; 7er 
eis! 2 17705 2 A i. 24 0. ur Sue Verkäufer 20 Ag 
mu Faß; % Frühjahr Verkäufer 207 und Käufer 20 mit Faß. 
Alles r 8000 % T ED 


— 
Stettin, 10. September. (Oſtſee⸗Ztg.) Es fielen in den letzten 


Tagen ein paar leichte Regenſchauer; im Ganzen blieb das Wetter 
aber trocken und ſtürmiſch, ſo daß die Feldarbeiten keine Unterbrechung 
erfuhren. Der zweite Heuſchnitt, mit dem man jetzt beſchäftigt iſt, Toll 
gut ausfallen. Das Waſſer iſt in der Oder ſo klein geworden, daß 
die Schifffahrt oberhalb: unterbrochen iſt. Die Zufuhren bleiben ziem⸗ 
lich ſtark und der Bodenraum iſt trotz der ausgedehnten Verſchiffungen 


ſehr knapp geworden. 
en behauptet, loco gelber 82/83 8 de 


8 2 805 1 5 8 
80%, bez., Märkiſcher er 85 4 845 K bez., Schleſiſcher 
80/844 abgeladen auf Beſichtigung 758 A re 938 1 
September October 843, 3 4 bez., der Oktober November 81 Re. 
Gd, 7r Frühjahr 79% Ag bez. — Roggen feit und etwas höher be- 
zahlt, loco % 77 @ 445, 44% & bez, 778 % September-Öftober 
45 Ag. Gd., . Oktober⸗November 44% bez., der November⸗De⸗ 
ne l. ch Go., ur Frühjahr 44% % bez. — Gerſte und Hafer 
0 
Winter⸗Rübſen loco 83 & bez. 
„Rüh öl feſter, loco 12 . 575 abgelaufene Anmeldung 11%/,— 
11%, 3 bez. ee September » October 11, 12 % bez., * Octo⸗ 
ber⸗November 123 % Br. 12½ Ag. Gd. Yor November Dezember 
125 % Br., 12 % Gd. Yr April: Mai 12% at. Br., 12% Ag 
Gd. — Leinölloco incl. Faß 11% Br. — Thran, braun Berger 
N 5 bez. 1 5 
piritus wenig verändert, loco ohne Faß 18 bez., mit 
Faß 18½ % bez, ur September 17 / rm ene Br., 
ze een 9 5 17% 9. = Ze LE 
ez., 42 Gd., ovember⸗Dezember d., 7er Frühlahr 
17% bez. ee 18 Br. 18 3 RT N N 
ering, Schott. crown und full Brand 113 tranſ., gef. 
ottaſche, Ima Caſan 83 e bez ki 
chellack feſter, Orange 263 Aa 905 27 gef. 
Berlin, 10. Septbr. Wind: Weit: Nord: Met. Baromeler: 28%, 
Thermometer: früh 3° +, Witterung: bedeckte rauhe Luft. 
Weizen Zee 25 Scheffel loco 76 87 gg 


nach lität. — 
Roggen Jer 20008 loco 47; — 48 , do. September 47%—47% 


tr 
C. Schulz, A. Wolffheim, Danzig, ; { 
3 inte Riemeck 5 . Ba 

Waſſermann, F. Böhm u. Co., Danzig, Warſchau, Heringe u. Säcke. 
G. Meyer, L Gf 10 9. 655 


E bez., Br. und Gd., September ⸗ Oktober 46% — 474 A 
47 Br., 


3 Fi. Gd., October = No» 
114. 114 G. 5 95 
er d., Dezember : Jar 
nuar 1254. Ag. bez. und Br., 12 4 Gd. Ye Frübjahr 124 
— 12% e bez. und Gd. 12% „ Br. — Leinöl Je 100 
obne Za ee 11% He. bus Kap 16-100 
piritus zr 8000 % loco ohne Faß 1919 % 7% bez., Sep⸗ 
% Br. 18% % Gb. 6 


53—5°/,, Nro. 0. ER Se. Roggenmehl Nr. 0. 338. 


Nro. 0. und 1, 34-3 
Vieh⸗Markt. 
„Berlin, 10. Septbr. (B.- u. H. Ztg.) Der Markt iſt mit allen 
Viehgattungen genügend be etzt, das Geſchäft im Ganzen lebhaft, mit 
chſen und Hammel beſter Qualität ſogar ſehr gut. 
Vom 1. bis 10. September incl. wurden angetrieben und mit fol⸗ 
genden Durchſchnittspreiſen bezahlt: 8 
6 eh 4% Ochſen, 460 Kühe. Preiſe I—12—16— 18-20 
na ualität. 
Schweine: 4000 Stück. Preis 14—14—17 & nach Qualität. 
Hammel: 65:5 Stück. — Kälber: 830 Stüd, 
Schiffsliſten. f 
Neufahrwaſſer, den 10. September. Wind NW. 
ngekommen: 


S. Svendſen, Pilen, Stavanger, Heringe. 
C. Knudſen, zumal — — 
E. Salverfen, alunder, — — 
B. Börreſen, Ellida, — — 
J S. Berdineſen, Anna Maria, — — 
E. Svendſen, Cecilie, — — 
J A. Lie, ilda, = 
©. Jagpbſen, tovilla, — —— 
J. C. Siewertſen, Necta, — — 
P E. Clauſen, Margaretha, ae — 
B. Suding, lausman, nverneß, — 

P. Egberts, Sjancke, amburg, Stückgut. 

. Stolley, Aurora, eer, = 

Forth, Irwell (SD), zul, — 

H. P. Kromann, Lylkens Bröve, Nyborg, BR 
8 Clemenſen, 6 Södskende, Copenhagen, alt Eiſen. 
Bayne, Baynes, Newcaſtle, Kohlen. 

Den 11. September. Wind W. 

„Zeſſin, Leo, Stolpmünde (beſt. n. Copenhagen), Holz. 
C. Born, Harmonie, — 5 For 
P. J. Gottlob. Malwine, Kolding, Ballaſt. 
K. . Sörenjen, treude Brödre, — — 

N. Romin, Helene gr tine, W Kalk. 

eſe gelt: 
G. A. Eybe, Königsberg (RD), Königsberg, Güter. 
Retour eingekommen: 
K. Erland Agenten. 


Von der Rhede geſegelt: 
C. Knudſen, Piscator. — P. Vos, Hendrika Wilkens. 
Im Ankommen: 
1 Brigg. 3 Schiffe. 


Thorn, den 10. September. Waſſerſtand 7”, 
o mauf: 


mann u. Friedr. Kempf, B. Töplig u. Co, Danzig, 
a Barkbau, Eiſenwaare. 
Feile ollatz, A. Makowski, Fand Warſchau, Schienen. : 
elir Sielski, J H. Rehtz u. Co., Danzig, Warſchau, Chamottfteine 
, 5 ; und Seegras. 
Joh, Zick, B. Töplitz u. Co, Danzig, Warſchau, Eiſenwaare. 
M. Orlowski, L. H. Goldſchmidt's Söhne, Danzig, Warſchau, Kohlen. 
Adolph Klawe, Fr. Böhm u. Co., Danzig, Warſchau, Heringe. 
Aug. Königsberger, J. au Danzig, Warſchau, . u. gut 
5 it. 


Stromab: 
W. Albrecht und J. Kunze, B. Cohn, Wyf ogrod, 


anzig 
W. Schwarz, B. Cohn, Wloclawek, Berlin, 
Peter Szafran, B. Mallin, Brescz, Danzig, 41 18 Rogg. 
4 Laſt Erbſen, 1080 Balk. h. Holz, 3312 Balk, w. Holz, 
Summa 41 Laſt 18 Scheffel Roggen, 4 Last Eben * 
a 
63 Laſt 40 Scheffel Nübfaat, 2 


— vn nn, 


Jonds⸗Börſe. 
Berlin, 10. September. 
Borlin-Anb. E.-A. 112 B 1119. Stustsaul. 06 1003 B. 1004 G. 
Berlin-Hasab. 108 B. — G. do. 53 957 8. — . 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. — G. Staatsschuldsch. B. 85 4 


Berlin-Steit. Pr.-O. 1014. — 8 
do. II. Em. 86 3. — G. 
do. III. Ew. 857 B. — G. 
Oberschl. Litt. A. u b. -B. — G. 
do. Litt. B. 1113 B. — 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1223, — 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 92 B,— 6. 
do. 6. A. 1023 8. — 6 
Russ.-Poln.Seh.-Obl. 8343. - 6 
Cort. Litt. A. 300 fl. 934 8. — G. 
do. Litt. B. 200 9. — B 22 G. 


Staats-Pr.-Anl. 115% B. 114% 6. 
Ostpreuss. Pfandbr. —B 8% 6 
Pommersche 83 ae: 88 8 8735. 
Posensehe do. 4 — B. 1007 f. 
do. do. neue, 904 B 89% d. 
Wostpr. do. 34% 837 B 8278. 
do. 4% 927 8. 911 G. 
Pomm. Rentenbr 943 A. 94 6 
Posehsche do. 924 B. 91% G. 
Preuss. do. — B. 93 6. 
Preuss. Bank-Anth. — B. — 6. 
Pfdbr. i. S.-R. 7. — 865 J. Danziger Privatb. 843 B. — 8. 
Part.-Obl. 500 fl. 92 B — @. [Königsborger do — B. 834 .f 
Freiw. Anl. 100% B 100% @. Posener do. 79 B. — G. 
5% Staatsanl. v. 59. 105 B. 101400 Dise.-Comm.-Anth. 80% B. 793 8 
Staatsanl. % , gg 100100 6 |Ausl.Goldm a 5 . 109 B. — @ 
Wechſelcours gegen geſtern unverändert. 


Concert-Anzeige. 


Sonnabend, den 15. September c, Abends 7 uhr, 
im 
Saale des neuen Schützenhauſes 


Soirée musicale 


gegeben von 


Madame Satman de Paez 


unter geſälliger Witwirkung des 


Herrn Hans v. Bronsart 
6 und mehrerer geſchätzten Dilettanten. 
Das Programm wird morgen mitgetheilt. 


Billets 2 1 Thlr, find in der Buch und Muſikalien- Handlung 
von F. A. Weber, Langgaſſe 78, von heute ab zu haben — Un 
der Kaſſe 1 Thlr. 10 Sgr. 5 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in Danzig eine 
General-Agentur für Ost- und Westpreussen und das Grossherzogthum Posen 


errichtet und die Verwaltung derſelben dem Herrn Hermann Geber übertragen haben. 
Stettin, 30. Auguſt 1860. 


(321) 


Danzig, den 11. September 1860. 
Die bei unſerem Damen-Publikum im beſten 
Andenken ſtehende Frau Directorin Ang. Dirf 
berg's⸗Hellmann hat ſich auf Wunſch vieler hohen 
errſchaften nach Potsdam begeben, um dort in 
einem geſchloſſenen Zirkel ihren Unterricht im Er⸗ 
lernen des Selbſtanfertigen aller Damen Kopſputz⸗ 
Gegenſtände den Töchtern der hohen Familien ange⸗ 
deihen zu laſſen, und ſind der talentvollen Frau 
für den einen Curſus 300 Thlr. Honorar und freie 

Station zugeſichert. [325] 


Bekanntmachung. 


Der Verein der deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte wird nach Beendigung ſeiner Berathungen 
in Königsberg auch unſere Stadt beſuchen, um deren 
architektoniſche Denkmäler und herrliche Umgebun⸗ 
gen kennen zu lernen. Die unterzeichnete Commiſſion 
hält es für ihre Pflicht, den erwarteten Gäſten den 
kurzen Aufenthalt am hieſigen Orte, vom 21. Sep⸗ 
tember Abends bis zum 23. September, ſo angenehm 
wie möglich zu machen, und glaubt hierbei auf die 
freundliche Mitwirlung ihrer Mitbürger rechnen und 
die Bitte ausſprechen zu dürfen, daß dieſelben ihren 
gaſtfreien Sinn auf's Neue bewähren und den frem⸗ 
den Gäſten entgegenkommend, ihre Häuſer und 
Wohnungen öffnen mögen, Wir erſuchen alle vie: 
jenigen, welche die Freundlichkeit haben wollen un⸗ 
ſerer Bitte zu entſprechen, des Baldigſten ihre Be⸗ 
reitwilligkeit unter Angabe der Perſonenzahl, für 
welche die Aufnahme zugeſagt wird, im Bureau I, 
des Magiſtrats anzuzeigen. 5 

Danzig, den 6. September 1860. 

Die Commiſſion für den Empfang der 


deutfchen Naturſorſcher und Aerzte. 


Ladewig. 


Mit dem 13. d. M. wird in dem uns von dem 
Magiſtrate gütigſt bewilligten Sitzungs-Saale der 
Stadtverordneten-Verſammlung das Aufnahme⸗ 
Bureau für die Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte eröffnet. Daſſelbe wird von 8 Uhr M. 
bis 1 Uhr, am 15. d. M. von 8 Uhr M. bis 7 Uhr 
Abends geöffnet ſein; wir erſuchen daher die geehr⸗ 
ten Herren, die ſich als Mitglieder oder ich dall 
an der Verſammlung betheiligen wollen, ſich daſelbſt 
in die Liſten eintragen zu laſſen und gleichzeitig ge⸗ 
gen Ertheilung einer Legitimations⸗Karte ihren Bei: 
trag zu entrichten. Statutengemäß werden als Mit⸗ 
glieder nur Schriftſteller im naturwiſſenſchaftlichen 
und ärztlichen Fache aufgenommen; als Theilnehmer 
aber ſolche, die ſich wiſſenſchaftlich mit Natur oder 
Heilkunde beſchäftigen. Der Beitrag für die Erſteren 
beträgt 3 Thlr., für die Letzteren 2 Thlr. Mitglieder 
wie Theilnehmer haben freien Zutritt zu allen all⸗ 
gemeinen und Sections: Sitzungen, fo wie zu allen 
von der Verſammlung gemeinſchaftlich unternomme⸗ 
nen Spazierfahrten und Feſtlichkeiten. 

Königsberg, den 5. September 1860. 

Die Geſchäftsführer der 35. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
Rathke. v. Wittich. 


Soeben erſchien bei G. D. Bädeker in Eſſen 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 
Danzig durch 

N Kunſt⸗ und 


L. G. Homann's Buchhandlung, 


Jopengaſſe Nro. 19: 


Die deutſche Geſchichte, 


mit beſonderer Berückſichtigung des 
brandenburgiſch-preußiſchen Staates. 
Ein 
patrioliſches Lehr- und Leſebuch 
für Schule und Haus. 
Nebſt einem Anhang von 41 vaterländ. Gedichten. 
Don Ludwig Bender. 
2. durchaus verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
18 Sgr. 

In einer Zeit, wo an unſere Schulen 
immer dringender die Aufgabe herantritt, das her⸗ 
anwachſende Geſchlecht nachdrücklich und tief in 
die Vergangenheit des deutſchen Vaterlandes 
einzuführen, in der Jugend, Liebe und Verehrung 
des deutſchen Namens, ein geſundes Naiionals 
gefühl zu wecken und zu nähren, wird ein Buch, 
das von patriotiſchem und chriſtlichem Geiſte durch⸗ 
weht, treu und ſchlicht, erwärmend und belehrend 
zugleich, die deutſche Geſchichte von Anbeginn bis 
auf dieſen Tag erzählt, und die preußiſche Ge⸗ 
ſchichte aus der deutſchen herauswachſen läßt, von 
Vielen als eine willkommene Erſcheinung begrüßt 
werden. Die Darſtellung iſt durch kurze geſchichtliche 
Gedichtſtellen belebt, friſch und gemüthanſpre⸗ 
chend, dabei gedrungen und ſchulgerecht. 


In zweiter Auflage erſchien und 
traf bei uns ein: 
Eine militairiſche Denf- 
ſchrift von P. F. C. 
Preis 6 Yu a 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. dentſche u. außfänd. Literatur in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


—— — — 


— 


— 
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Die Direction 
der Lebens Verlicherungs⸗Helellſchaft 
„GERMANTA“. 


Stand der Lebensberſicherungs⸗ 
Bank f. D. in Gotha 


am 1. September 1860. 
Verficherke ? . „ 22,699 Perſ. 
Verſicherungsſumme. . . 37,028,300 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 
1. Januar: 

Verſicherte 995 Perſ. 
Verſicherungsſumme 1,849,500 Thlr. 
Einnahme an Prämientund Zinſen 


| Die Allgemeine 
Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Berlin 


5 verſichert: 

1) Eiſenbahnfrachtgüter, wie aus den reſp. 
Verſicherungs⸗Bedingungen näher hervorgeht, nicht 
bloß gegen Elementar⸗Gefahren, ſondern auch 
gggen theilweiſe, oder gänzliche Vernichtung, 
Diebſtahl, Abhandenkommen, Auſchenern, 
Hakeuriſſe, Ein⸗ oder Aunäſſen durch Waſſer 
oder ſonſtige Subſtanzen. — Die Verſicherung er⸗ 
ſtreckt ſich ſowohl auf die Dauer der Fahrt, wie 


ſeit 1. Januar 1,065,000 „, | auf eine achttägige Lager Stations⸗ 
Ausgabe für 306 Sterbefälle 503,900 „ orten vor Abgang uu nach aufsben ben pe. 
Verzinsliche Ausleihungen 9,830,000 „ teeffenden Bahnzüge. Die hier gebotenen Garantien 


ſind alſo ſehr ausgedehnte und die Prämienſätze 
äußerſt civil. 
2) Landtrausporte gegen alle in Artikel 1. 


Bankfonds . 10,070,000 
Dividende für 1860, aus 1855 


1 


aſtammend, 3 30 Proz. der reſp. Verſicherungs⸗Bevingungen näher angege⸗ 
Dividende für 1861, aus 1856 benen Elementar⸗Gefahren zu den billigiten 
ſtammend, 8 8 BYE, Prämienſätzen. 


3) Nimmt die Geſellſchaft auch Waſſertrans⸗ 
porte in Verſicherung. Bezüglich dieſer gehört ſie 
der nordiſchen Combination an und ſtellt dieſelben 
Bedingungen und Prämienſätze wie dieſe. 

Nähere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungs⸗ 
anträge entgegen genommen durch den Agenten 


Herrmann Mülier, 
Laſtadie No. 25. 


ierdurch beehren wir uns, die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß wir hierſelbſt 


Behreustrasse No. 29, Belle-Etage, 


ein Made-Magazin 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


A. Schönbeck & Co. in Danzig, 
F. W. A. Preuß in Dirſchau, 

Apo heker Mulert in Neuſtadt i. Weſtpr. 
J. Regehr in Pr. Stargard. 


* 9 
Auktion mit Guano. 
Mittwoch, den 12. September 1860, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler im Hopfenführer:Speicher, Milch⸗ 
kannengaſſe Nr. 298, in öffentlicher Auktion an 
den Meiſtbietenden gegen baare Bezablung verkaufen: 


a circa 350 Ctr. Guano. 
Rottenburg. Mellien. eröffnet haben 


— — — —— —e— Da wir längere Zeit in einem der größten 
Ich bin Willens mein in Gottswalde | Häufer von Paris gearbeitet, fo iſt uns Gelegen⸗ 
8 bei Danzig gelegenes Grundſtück, beſte⸗ heit gegeben, ſtets mit Neueſtem und Beſtem in 


fee aue fer den ostafen. e Hüten, Bonnels, Blumen und 
Coiffüren 


ſich zu jeder Zeit bei mir melden. 306 
Rudolph Steiniger. 

in jedem Genre, ſowie für Modiſten mit Mo: 

dellen aufwarten zu können und werden wir uns 


* 9 
Für Landwirthe. bemühen, den ſtrengſten Anforderungen an Ge⸗ 
Fein gemahlenes Knochen Mehl, ſchmack und Eleganz Genüge zu leiſten. 
als bewährtes Düngungsmittel, er⸗ Berlin. Fonteneau & Co. 
warte in einigen Tagen von einer Penſion. 
bedeutenden Fabrik aus Hannover | „Eltern, welche geſonnen find ihre Knaben auf das 


h Gymuaſium nach Marienburg zu geben, fin⸗ 
zugeſandt, welches zum billigſt ge- den für dieſelben eine freundliche Nen ion bei Lehrer 
ſtellten Preiſe offerire. 


„Flögel in Marienburg, 
Das Nefultat einer Analyſe liegt 9 


Kratzhammer Nro. 102. 
zur Einſicht bereit. Zum bevorſtehenden Quartals⸗Wechſel empfehle 


A. F. Zimmermann, 


ic mein konceſſian. Comtoir zur 
Engagements⸗Vermittelung von 


N ausofficianten. 
Jopengaſſe Nro. 9. He finden Wirthſchaftsbeamte, Hand⸗ 
2 „1 2 0 3 8 e 
Doppelt raffinirtes Nüböl Roche, Wialhharen x An der Hegel ſehr bald vor; 


empfiehlt zum Fabrikpreiſe 
©. W. . Schubert, Hundegaſſe 15 


Ein noch gut erhalt. tafelförm. Inſtrum m. ſtark. 
Ton iſt billig zu verk. Vorſtädt. Graben 24. 


Echten Peruan. Guano, 
von A. Gibbs & Son in London, 
empfiehlt billigſt 
Robt. Heinr. Pantzer, 
8 3200 Hundegaſſe Nro. 59. 


Emaillirte Kochgeſchirre, SL 
€ ſowie der Reit von 

Eiſen- und Stahl-Waaren, 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft im Obli⸗ 
gations⸗Speicher Niederlage der Eiſengießerei in 
der Milchkannengaſſe auf der Speicherinſel). 
Daſelbſt iſt auch altes Schloſſer- u. Schmiede: 
Werkzeug, ſowie viel Nutzeiſen billig zu haben. 


Eine ſchon ſeit vielen Jahren hier beſtehende, 
beſtens renommirte 


3 * * * 
Ceihbibliothek, 
ca. 9000 Bände enthaltend und bis auf die neueſte 
Zeit completirt, iſt unter äußerſt günſtigen Bedin⸗ 
gungen, entweder durch Baorzahlung oder Leibrente, 
zu verkaufen und alles Nähere, von Auswärtigen 
auf portofreie Anfragen, zu erfahren bei dem 
Agenten Wosche in Danzig, 

au der großen Mühle No. 3. 


Anerkannt vorzügl. Portland-Cement 


in richtigen ganzen Tonnen, wird zu billigen Preiſen 
verkauft. Näheres im Comptoir von [241] 


C. J. Rokicki jun., gr. Gerbergaſſe 11 


theilbafte Engagements. 5 
roviſions⸗Bedingungen ſind: 10 Sgr. für die 
Aufnahmeiabelle und 2 4 des erſten Jahrgehaltes 
bei Antritt des Engagements. 


970 Eduard Berger, Bromberg. 


ein tüctiger Wirkhſchafts⸗Inſpektor, 


mit den vorzüglichſten Atteſten verſehen, der gegen⸗ 
wärtig noch in Condition ſteht, wünſcht zum J. Okt. 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige Adreſſen 
bittet man unter II. V. in der Expedition er 370 


ziger Zeitung einreichen zu wollen. 

Ein rüſtiger Mann, der mehrere Jahre einem grös 
ßeren Fabrikgeſchäfte vorſteht, ſucht als Buch: 

halter, Verwalter ꝛc., gleichviel in welcher Branche, 


ein anderweitiges Engagement. Gef. Adreſſen wer⸗ 
den in der Expedition d. Ztg. unter II. Z. erbeten. 
— bares 8 


— 


Eine helle geräumige Comptoir— 
Gelegenheit nebſt Wohnung, zum 1. 
Oktober zu beziehen, wird nachgewie— 
ſen durch die Expedition d. Ztg. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oeconom 
ſucht eine Stelle als Inſpektor. — Adr. in der 
Exped dieſ. Zeitung unter G. S. abzugeben. 


Am 17. d. M., 


als am Sterbetage des Sem.-Dir. Sommer, wird 
in 5 auf ſeinem Grabe in angemeſſener, 
feierlicher Weiſe das Denkmal aufgeſtellt, das ihm 
ſeine Schüler ſetzen. Die dabei intereſſirten Colle⸗ 
gen ſind eingeladen, ſich dazu am gedachten Tage 
um 2 Uhr alten Markt 57 einzufinden. 

Im 1 

N. II. 
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Dienftag, 


Große brillante Vorſtellung 


mit Vorführung von 16 dreſſirten Pferden. 
Anfang 7 Uhr. — Das Nähere die Anſchligzettel. 


Mittwoch, den 12. Seplember: 
Benefiz der Geſchwiſter 
Miß Joſefine u. Miß Cath. Dacy. 
Anfang 7 Uhr. — Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Donnerſtag, den 13. September findet 


unwiderruflich die letzte Vorſtellung 


Statt. 


e 
Turn- und Fecht⸗Verein. 


Die Uebungen finden regelmäßig im Turn⸗ 
lokale der Feuerwehr auf dem Stadthofe 
Mittwoch und Sonnabend Abends von 7 — 8 


hr ſtatt. 
Die Fechtſtunde iſt 


Mittwoch Abends von 6—7 U 
8 


einſtweilen auf 
hr verlegt. 


K ˙ A ... . ren ee 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 


_—.— 
Abfahrt: Ankunft: 
Nach Berlin . . 5 U. 5 M. Mg. Von Königsbg. 8U.16M. Mg. 
- Königsbg. 9 14- - Berlin. . II- 15 Vm. 
0. 3- 4 Nm. - Königsbg. 2 22 Nm. 
- Berlin ..5- 25 - do. 7-18- Ab. 
- Königsbg 8-26 - Ab! - Berlin..11-58- - 


Hrn. 
chow (Bromberg). — Den. Rotomosiofüßr. Qenbe 


8 


sfälle: Frau Aug. Ottilie Grothe, 
Rokicki, 46 J. a. (Danzig). — Herr Franz Leh⸗ 
mann, 65 J. a. (Langefuhr). — Frau Laudricht. | 
reytag, geb. Fiſcher, 81 J. a. (Neuſtadt i. Wr 
Pr). — Frau Bertha Samuelſon geb. Prohows 
nik (Königsberg). — Gutsbeſ. Carl Pilchowski 
01 (Benn 5 8 a. D. . 1 
. a. (Bromberg). — Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Julius Werner, 48 J. a. (Stuhm). is 


Angekommene Fremde. 
Am 11. Septbr. 

Englisches Haus: Generallieutenant v. Alvens⸗ 
leben nebſt Tochter a. Berlin, Graf v. Kayſerling 
nebſt Frau a. Schloß Neuſtadt, Major v. Braun 
a. Berlin, Rittmeiſter Baron v. d. Goltz a. Pr. 
Stargardt, Comteſſe Kayſerling und Lucheſtni a. 


geb. 


Berlin, Gutsbeſ. Ruhn a. Luberlin, Kaufm. Fried: 
länder a. Graudenz, Techniker Storch a. Berlin. 
Hötel de Berlin: Rittergutsb. Gehrt a. Hohen: 
felde. Fabrikant Madelung a. Tiegenart, Kaufl. 
Müller a. Berlin, Kalkowski a. Warſchau. 

Hötel de Thorn: Kaufl. Werner a. Leipzig, 
Lüddecke a. Hildburghauſen, Weydemann a. Ham⸗ 
burg, Rittmeiſter v. Klingſporn a. Pr.⸗Stargardt, 
Rent. v. Bieberſtein n. Tocht. a. Berlin, Reg. 
gelowerler Barkart a. Czerwinsk, Stad. phil. 

rojan a. Danzig. 

Schmelzer's Hotel: Oecon-Verw. Süßkind nebſt 
Familie a. Zandersdorf, Forſtmeiſter Beyr nebſt 
Frau a. Berkenſtein, Kaufl. Reinicke a. Poſen, 0 
Gertner g. Frankfurt a M., Inſpektor Rathke a, 
Halle aS. Hotelbei. Sänger a. Naumburg a’S. 

Walter's Hotel: Kaufl. Grammelsdorf u. Ficka⸗ 
rat a. Berlin, Agent Pick a. Bütow, Stud. phil. 

N . a Kauft Bf 
otel d’Oliva: Kaufl. Buſch n. Fam. a. Putzi 
Rohde n. Fam. a. Mietau, Kochen a. Reit 
ſcheid, Partik. Heering u. v. Krenski a. Neus 
ſtadt, Zeuglieut. Gietz n. Fam. a. Erfurt, Stud. 
Pankau a. Münſter. 2 

Reihcholdt's Hotel: Kfm. Marcus a. Berlin, 
Gutspächter Bädrey n. 

Gutsbeſ. Bardz 


== 


ü rau a. Carnikau, 
ki a. Pruszyk. 


———— 


Meteorologiſche Beobachtungen, 


Observatorium der Königl. Navigatiensschule zu Danzig. 


2 2m am 

e f Wind und Wetter. 

5 8, dale ef 

10) 8 1334,46 5,9 NW. m. Wind u. Negenbüben, | 


12 334,87 10,8 WNW friſch mit Bühen; hell 


| und wollig. 
11| 83]337,41| 8,6 WNW. friſch; Oben hell, Ho⸗ 
ei rizont bewölkt. 
12 1337,86 11,6 N. mäßig; do. do. 


